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Große Anfrage 

 

Vorlagen-Nr.: 
Status: 
Datum: 
 

 

VO/6325/2018 
öffentlich 
15.06.2018 
 

  

Einreichende Fraktion/en: B90/Die Grünen 
  

 
 

Beratungsfolge: 
 

 

Gremium 
 

Zuständigkeit  
 

Sitzung ist 

Magistrat Stellungnahme Nichtöffentlich 
   

 

Große Anfrage der Fraktion Bündnis90/Die Grünen betr. Entwicklung der 
Gesamtzahlungen der Universitätsstadt  Marburg an den DBM in der 
Grünpflege und im Naturschutz 
 
Im Februar 2017 hat die Fraktion B‘90/Die Grünen eine „Große Anfrage betr. Transparenz 
über Sachkosen und Dienstleistungen“ gestellt. Die Fragen waren Gegenstand des Antrages 
der Fraktion B‘90/Die Grünen betr. Transparenz über Abschreibungen, Sachkosten und 
Dienstleistungen (VO/5325/2017), der in der Sitzung des Haupt- und Finanzausschusses am 
24.01.2017 beraten wurde. Es wurde damals vereinbart die o.g. Fragen aus dem Antrag in 
eine Große Anfrage umzuwandeln. 
 
Die Auswertung der Antworten des Magistrats auf diese Große Anfrage haben die Fraktion 
Bündnis‘90/Die Grünen veranlasst, eine erneute, weitergehende Große Anfrage zu stellen. 
 
Der Magistrat wird gebeten, folgende Fragen zu beantworten: 
 
Vorbemerkung zu Frage 1: 
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Von 2011 bis 2016 sind die Gesamtzahlungen an DBM für die Grünflächenpflege einschließ-
lich Naturschutz um 49% gestiegen (Spalte 4). Bis 2018 sollen die Zahlungen nochmals auf 
dann 77% gegenüber 2011 steigen. Dies entspricht einer Kostensteigerung von 77%. 
 
In diesen Gesamtzahlungen sind nicht nur die Kosten des Dauerauftrags, also die regelmäßi-
gen Arbeiten enthalten, sondern auch die Zahlungen für Einzelaufträge. Daher wurde von uns 
im I. Quartal 2017 insbesondere nach den Kosten für die Daueraufträge gefragt, also dem 
Anteil an den Gesamtkosten, der bei gleichbleibenden Flächen und gleich bleibendem Leis-
tungsumfang jährlich wiederkehrend ist. 
 
Die Zahlungen der Stadt an DBM für den Grünflächen-Dauerauftrags haben sich von 2011 bis 
2016 ebenfalls deutlich erhöht, nämlich um 65% (Spalte 8) bzw. um rd. 750.000 Euro auf dann 
rd. 1,9 Mio. Euro. 
 
Frage 1:  Wie hoch lagen die Zahlungen für den Grünpflege-Dauerauftrag im Jahr 

2017 und wie hoch sind sie für 2018 geplant? 
 
 
Ausgaben für den Naturschutz 
 
Vorbemerkung zu Frage 2: 
 
Wie dem aktuellen Haushaltsentwurf 2018 zu entnehmen ist, wurden 2016 im Bereich der 
Grünpflege rd. 370.000 Euro weniger an DBM überwiesen, als ursprünglich geplant. Im Natur-
schutz wurden hingegen 2016 exakt 100.000 Euro mehr an DBM überwiesen als ursprünglich 
geplant. So waren es – durch die Hintertür - nur noch 270.000 Euro Einsparung. 
 
Frage 2:  Welche der geplanten Einzelaufträge sowie der zusätzlichen Einzelauf-

träge im Naturschutz (detaillierte Einzelaufstellung) haben zu einer Über-
schreitung des Haushaltsansatzes von exakt 100.000 Euro führten? 
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Arbeitsstunden 
 
Vorbemerkung zu den Fragen 3 bis 5: 
 
Gefragt wurde im I. Quartal 2017 auch nach den Arbeitsstunden in der Grünpflege, wobei 
davon ausgegangen wird, dass DBM diese Stunden der Stadt auch in Rechnung gestellt hat. 
Für das Jahr „2014 liegen aufgrund einer Systemumstellung des Grünflächeninformationssys-
tems keine validierten Daten vor“ (Seite 3 Pkt. 5 Abs. 2, Antwort auf Große Anfrage). 
 
Für die Aufträge an private Dritte (Spalte 3) wurden lediglich Angaben zum Jahr 2015 gemacht. 
Für Privataufträge wurden 2015 insgesamt 5.230 Arbeitsstunden in Rechnung gestellt, davon 
2.547 für die GeWoBau. 
 
Auffällig ist, dass nach einem zwischenzeitlichen deutlichen Rückgang der Arbeitsstunden, 
2016 wieder genauso viele Arbeitsstunden im Dauerauftrag angefallen sind wie 2011. 
 

 
 
Frage 3 Wie viele Dauerauftrags-Stunden wurden 2017 in der Grünpflege erfasst? 
 
Frage 4:  Wie viele Stunden für Privataufträge wurden 2017 Dritten in Rechnung ge-

stellt? 
 
Frage 5:  Wie erklärt der Magistrat, dass bei den Arbeitsstunden für den Dauerauf-

trag-Grünpflege (Spalten 1 und 2) bis 2013 zunächst ein deutlicher Rück-
gang bei den Arbeitsstunden um 15% (2011 auf 2013) festzustellen ist und 
danach die Zahl der Arbeitsstunden wieder deutlich ansteigt? Wie erklä-
ren sich diese massiven Schwankungen, obwohl keine maßgeblichen Än-
derungen bei Pflegeflächen und im Leistungsverzeichnis angegeben wur-
den? (Bitte zur Erläuterung mit Zahlen unterlegte Darstellungen) 

 
 
Kosten pro Stunde 
 
Vorbemerkung zur Frage 6: 
 
Aus den Zahlungen an DBM für den Grünpflege-Dauerauftrag und den angegebenen Arbeits-
stunden lassen sich für die abgefragten Jahre von 2011 bis 2016 (für 2014 liegen keine Stun-
denzahlen wegen der EDV-Umstellung vor) die Kosten pro Stunde (netto) ermitteln. Es handelt 
sich um einen Durchschnitt aus Maschinen- und Facharbeiterstunden sowie Vergütungen für 
Auszubildende. Da es sich hier im Wesentlichen um jährlich wiederkehrende Arbeiten handelt, 
sollte der Mix keinen Einfluss auf das Ergebnis haben. 
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Frage 6: Warum sind im Dauerauftrag Grünpflege die Kosten pro Stunde (Spalten 

3 und 4) von 2011 auf 2013 von 36,20 Euro auf 56,31 Euro sprunghaft um 
56% angestiegen, und warum verharren sie in den Folgejahren auf diesem 
Niveau? 
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Vorbemerkung zur Frage 7: 
 

 
 
Es wird unterstellt, dass eine Vollzeitstelle für 40 Stunden pro Woche bezahlt wird. Nach Abzug 
von Feiertagen, Urlaub, Sonderurlaub, Fortbildung, Krankheit sowie eines Abzugs für die Rüst-
zeit verbleiben etwa 1.400 Stunden (Spalte 2), die DBM der Auftraggeberin Stadt Marburg und 
privaten Dritten je Vollzeitstelle in Rechnung stellen könnte. 
 
Mit den Grünpflege-Kolonnen Elnhausen (3 VZ), Spielplatzunterhaltung (3 VZ), Wehrda/Mi-
chelbach (4 VZ), Grünpflege Kernstadt (8,5 VZ), Cappel (11 VZ), GaLa-Bau Kernstadt (2 VZ), 
Baumpflege (8 VZ) und Sportplatzpflege (4 VZ) weist der Stellplan 2016 insgesamt 43,5 Voll-
zeitstellen für die Grünpflege aus. Dies entspricht rund 60.900 Stunden (Spalte 3). Die Lei-
tungsstellen und die Gärtnerei wurden nicht berücksichtigt, da sie interne Dienstleistungen für 
die Kolonnen erbringen. 
 
Auf der Basis der aus dem Grünpflege-Dauerauftrag ermittelten Stundenaufwands von 56,79 
Euro (2015) stehen diesen 60.900 Stunden insgesamt nur 49.044 Rechnungsstunden für den 
Grünpflege-Dauerauftrag, für die städtischen Grünpflege-Einzelaufträge sowie die Privatauf-
trägen (ohne GeWoBau, die eine eigene Kolonne von 3,5 Vollzeitstellen hat) gegenüber, was 
in etwa 35 Vollzeitstellen entspricht. 
 
In der Grünpflege fehlen somit etwa 12.000 Arbeitsstunden, entweder weil die Rüstzeiten exor-
bitant hoch sind oder wegen Arbeitsausfällen. Beides wäre ein Hinweis auf massive organisa-
torische Mängel. 
 
Grünpflege: 49.044 Std.  / 1.400 Std./MA = ca. 35 Vollzeitstellen (Stellenplan: 43,5 VZ) 
 
Frage 7: Wie viele Stunden sind für die Jahre 2015, 2016 und 2017 auf erfasste Ar-

beit, Krankheit, Fortbildung etc. entfallen? 
 
Frage 7.1 Wie erklärt der Magistrat die erhebliche Differenz in der Grünpflege zwi-

schen den rd. 61.000 abrechnungsfähigen Stunden und den rd. 49.000 tat-
sächlich in Rechnung gestellten Stunden (Rüstzeiten und organisatori-
sche Defizite, Krankheitsausfälle)? 

 
 
Vorbemerkung zur Frage 8: 
 
Lag die Zahl der gegenüber der Stadt Marburg abgerechneten Arbeitsstunden für die Grün-
pflege im Jahr 2011 bei rund 50.800 Stunden (Spalte 4), so liegt sie 2016 bei rd. 46.450. Dies 
entspricht einem Rückgang von 8,5%. Im gleichen Zeitraum sind die Gesamtkosten von 1,8 
Mio. Euro auf 2,74 Mio. Euro gestiegen, also um 49%. Geplant bis Ende 2018 ist übrigens eine 
Steigerung um fast 77% auf dann rd. 3,25 Mio. Euro. 
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Um ein Bild von den Überzahlungen zu erhalten, sind Preissteigerungen herauszurechnen. 
 
Die Lohnkosten sind von 2011 bis 2017 um 19% gestiegen. Beispiel eines*r Arbeitnehmers*im 
TVÖD VKA Gruppe 5 Entgeltstufe 4: Lag das Bruttogehalt 2011 bei 2.282,14 Euro , stieg es 
bis 2017 auf 2.716,05 Euro. Zugleich sind auch die Materialkosten gestiegen. Hierfür werden 
die hessischen Bauleistungspreise für Landschaftsbauarbeiten, Großgehölze des Hessischen 
Statistischen Landesamtes herangezogen. Danach ist der Preisindex von 2011 bis 2017 von 
102,3 auf 116,8 gestiegen (2010=100,0). 
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Werden die Stundenlöhne von DBM mit dem TVÖD-Lohnkostenindex verglichen (Tabelle 7), 
zeigt sich in der Grünpflege ein massives auseinanderdriften. Ab 2013 liegt der Unterschied 
bei den Kosten pro Stunden zwischen 15 und 18 Euro. Die Tariflöhne sind zwischen 2011 und 
2016 um 16,3% gestiegen, die DBM-Preissteigerung liegt bei 63%. 
 

 
 

 
 
Frage 8: Welche Grundlage (Lohn- und Sachkostensteigerungen) lag den Kalku-

lationen von DBM in den Jahren 2011 bis 2018 zugrunde, die die Basis 
für die immer höheren Forderungen von DBM an die Stadt Marburg bil-
den und bildeten? Die vorhandenen Vergleichsdaten machen dies nicht 
ersichtlich. 

 
Frage 9 Hat das Rechnungsprüfungsamt Sonderprüfungen zu den Abrechnungen 

des DBM und der Zahlungen der Stadtverwaltung vorgenommen oder 
Stichproben genommen, und zu welchem Ergebnis ist es gekommen? 

 
Frage 9.1 Wenn dies nicht der Fall ist, aus welchem Grund wurde dieser offensicht-

liche Missstand nicht unter die Lupe genommen und wann sind Prüfun-
gen geplant? 
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Vorbemerkung zu Frage 10: 
 
Ermittlung des finanziellen Schadens für die Universitätsstadt Marburg 
 
Wenn 60% der Gesamtkosten auf den Lohn und 40% auf Materialkosten, Abschreibungen, 
Fuhrpark sowie sonstige Gemeinkosten entfallen, ergibt sich nachfolgendes Bild: 
 
Im Bereich der Grünpflege werden bis 2017 insgesamt 17,2 Mio. Euro von der Stadt an DBM 
überwiesen (Spalte 1). 
 

 
 
 

 
 
Bei einer üblichen Preissteigerung wären es in der Summe lediglich 13,9 Mio. Euro gewesen. 
Allein für die Jahre 2011 bis 2017 ist der Universitätsstadt Marburg demnach ein finan-
zieller Schaden in Höhe von ca. 3,3 Mio. € entstanden. Seit 2014, also unmittelbar nach 
dem ersten Kostensprung, werden vom DBM jährlich zwischen rd. 600.000 und 988.000 
€ zu viel in Rechnung gestellt. Auch die Kürzung in 2016 hat diese Entwicklung nicht 
stoppen können. Im Jahr 2018 wird der jährliche Schaden die Millionengrenze erstmalig 
überschreiten. Zur Erinnerung: diese Zahlen stammen von DBM und aus dem städtischen 
Haushalt. 
 
Frage 10: Welche innerorganisatorischen Maßnahmen wird die neue DBM-Leitung 

konkret umsetzen, um diese für die Universitätsstadt Marburg schädli-
che Entwicklung zu stoppen? 
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Vorbemerkung zu Frage 11 
 
Auf die Frage, ob beauftragte Arbeiten nicht erledigt wurden, hat der Magistrat in seiner Ant-
wort auf unsere Große Anfrage zwei Beispiele genannt werden (Antwort zur Großen Anfrage, 
Seite 5, Frage 7). So wurden 2016 die Wässerung von 22 Sonnenblumenaussaaten unterlas-
sen und der Formheckenschnitt an den Schulen nicht zweimal, sondern nur einmal erfolgte. 
Die Antwort auf die Frage, ob diese nicht erbrachten Leistungen bezahlt wurden, blieb der 
Magistrat seinerzeit schuldig. Daher erneut: 
 
Frage 11: Wurden die nicht erbrachte Wässerung von 22 Sonnenblumenaussaaten 

und der unterlassene Formheckenschnitt bezahlt oder nicht? 
 
 
 
Begründung: 
 
Im Jahr 2001 wurde der Dienstleistungsbetrieb DBM gegründet und damit unter anderem die 
städtische Grünflächenunterhaltung in den Eigenbetrieb ausgelagert. Ziel dieser Maßnahme 
war eine klare wirtschaftliche Trennung zwischen Auftrag und Kontrolle (Fachdienst) und Auf-
tragserledigung (Eigenbetrieb). Seinerzeit erhoffte sich die Universitätsstadt von der organisa-
torischen Neuaufstellung – neben der Einsparung der Umsatzsteuer - mehr Transparenz bei 
den Kosten und eine höhere Qualität der Leistungen. 
 
Aufgabe von DBM ist es unter anderem, im Auftrag der Universitätsstadt Marburg für die 
Pflege, Unterhaltung und Verkehrssicherung der öffentlichen Grünflächen und der Friedhöfe 
Sorge zu tragen. Zu diesem Zweck vergibt die Stadt Marburg einen Dauerauftrag mit festge-
legtem Leistungsverzeichnis sowie eine statthafte Zahl von Einzelaufträgen. 
 
Eine Kontrolle der von DBM vorgelegten Rechnungen durch den Auftraggeber Universitäts-
stadt Marburg scheint nicht in allen Leistungsbereichen möglich, da die „Aufstellung der Ar-
beitsstunden… nur von DBM erfolgen (kann)“ (Seite 3 der Antwort zur Großen Anfrage). Die 
Zahlungen der Stadt an DBM basieren also teilweise auf ungeprüften Eigenangaben des 
Dienstleistungsbetriebs und, wie den Tabellenwerken zu entnehmen ist, auf errechneten und 
nicht auf erfassten Arbeitsstunden. 
 
In der Antwort des Magistrats auf die Große Anfrage „Große Anfrage der Fraktion B‘90/Die 
Grünen betr. Transparenz über Sachkosen und Dienstleistungen“ vom Februar 2017 werden 
die Kostenentwicklungen in der Grünpflege und auf den Friedhöfen weder mit höheren Anfor-
derungen noch mit erheblichen Zuwächsen bei den Pflegeflächen begründet. Auch der Leis-
tungsumfang (Zahl der Schnitte, etc.) ist über die Jahre gleich geblieben. Zwar ist die Zahl der 
Bäume deutlich angestiegen, doch handelt es sich um eine Nacherfassung im Grünflächenin-
formationssystem. 
 
In den Haushaltsberatungen der vergangenen Jahre haben Bündnis‘90/Die Grünen immer 
wieder auf fragwürdige Kostensteigerungen beim städtischen Dienstleistungsbetrieb DBM hin-
gewiesen, für die es keine offensichtlichen Erklärungen gab und für die auch keine Erklärun-
gen gegeben wurden, die hinreichend schlüssig waren. Es liegt leider nah zu vermuten, dass 
der DBM Arbeiten im Dauerauftrag liegenlässt, um mit Einzelaufträgen zusätzliches Geld zu 
verdienen, denn der Dauerauftrag wird sowieso bezahlt. 
 
Daher hat die Fraktion von Bündis‘90/Die Grünen im Februar 2017 eine Große Anfrage ge-
stellt, in der nach den leistungsbereichsbezogenen Kosten, nach den zugeordneten Arbeits-
stunden, nach Pflegeflächen und Pflegequalitäten gefragt wurde. Nachdem nun mit dem Haus-
haltsentwurf 2018 auch die Rechnungsergebnisse für 2016 vorliegen, muss man feststellen, 
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dass die Steigerung bei den Kosten ungebrochen ist. Daher müssen wir erneut fragen. Diese 
neue Große Anfrage konzentriert sich zunächst auf die Bewirtschaftung der Grünflächen. 
 
 
Hans-Werner Seitz Dietmar Göttling 
 
 
 
 
 




